Die Scholle“ erſcheint jeden Sonntag. Schluß der Inferaten„ Annahme 
Mittwoch früh. — Nachdruck aller Artikel, auch auszugsweiſe, verboten. 


N Land- und haus wirtſchaftlicher Ratgeber. 
. Beilage zur „Deutſchen Rundſchau“. 


Anzeigenpreis: Polen und Danzig die einfpalti 
im Reklameteil 125 Groſchen. Deutſchland 1 


Millimeterzelle 15 Groſchef, 
bzw. 70 Gold Pfennige. 


1936 


ge 


Mäufebetämpfung noch vor dem Winter. 


Von Lange, Neuftadt. 


Durch Mäuſefraß gehen jährlich dem deutſchen Volks⸗ 
vermögen Millionenwerte verloren. Deshalb heißt es, auch 
hier den Kampf gegen den Verderb energiſch aufzunehmen, 
damit größere Verluſte in Zukunft vermieden werden. Es 
hat keinen Wert, ſich nur in beſonders mäuſereichen Jahren 
auf die Vernichtung der ſchädlichen Nager zu beſchränken, 
ſondern der Vernichtungsfeldzug iſt ſtets vor dem Winter am 
Platz, weil die Gefahr einer erneuten Maſſenvermehrung 
während des Winters und Frühjahrs ſtändig vorhanden iſt. 
Bekanntlich hat ein einziges Mäuſepaar in etwa 15 Monaten 
rund 500 Nachkommen! Dieſe Zahl kann ins Unermeßliche 
wachſen, wenn günſtige Witterungsverhältniſſe, wie trockene 
Sommer und milde Winter, die Fortpflanzungsmöglichkeiten 
der Tiere begünſtigen. Leider iſt es noch zu wenig bekannt, 
wie groß der Schaden iſt, den die Mäuſe anrichten können: 
auf Grund eingehender Beobachtungen und Verſuche liegt der 
Nahrungsbedarf einer Feldmaus an Getreidekörnern um 3,6 
bis 5,5 Gramm täglich, alſo 1,3 bis 2 Kilogramm jährlich. 
Demnach find 100 Feldmäuſe imſtande, während der 5 Winter: 
monate in den Scheunen 50 bis 100 Kilogramm Getreide zu 
freſſen, oder anders auged rückt: etwa 280 Mäuſe können die 
Ernte von / Hektar Klee vollſtändig vernichten. Aber auch 
andere Orte ſuchen die ſchädlichen Feldmäuſe mit Vorliebe 
auf, wie z. B. Rüben⸗ und Kartoffelmieten. Allerdings wird 
ihr Beſtand durch natürliche Feinde, Paraſiten und Krank⸗ 
heiten glücklicherweiſe ſtark dezimiert, ſonſt könnten wir uns 
vor den gefräßigen Nagetieren überhaupt nicht mehr ſchützen. 
Deshalb müſſen wir die natürlichen Mäufefeinde, wie kleines 
Raubwild und Raubvögel, weitgehend ſchonen, hauptſächlich 
das Wieſel, den Fuchs und den Buſſard. 


Hierzu müſſen aber auch noch wirkſame mechaniſche Be: 
kämpfungsmittel treten, deren es überaus zahlreiche gibt. Bei 
dieſen Bekämpfungsmitteln kommt es beſonders darauf an, 
daß ſie in der Wirkung möglichſt vollkommen, außerdem billig 
und bequem anzuwenden ſind. Als erſte Methode ſei das Ver⸗ 
fahren mittels Bakterienkulturen erwähnt, das darin 
beſteht, daß man Mäuſetyphusbazillen mittels ausgelegter 
Brotwürfel den Tieren nahebringt. Dieſes Bekämpfungs⸗ 
mittel eignet ſich jedoch am allerwenigſten, weil es ſeinen 
Zweck nur unvollkommen erfüllt und außerdem auch eine große 
Gefahr für den Menſchen darſtellt. Aus dieſem Grund wurde 
ſeine Anwendung ſchon vor längerer Zeit verboten. Beim 
Außerachtlaſſen der Vorſichtsmaßregeln können nämlich die 
Mäuſetyphusbazillen zu Jufektionen führen, die den ge⸗ 
fürchteten Brechdurchfall hervorrufen. Beſſere Ausſicht auf 


giften von Getreidekörnern verwendet, die in die Baue ein⸗ 
gelegt werden. Da aber bekanntlich zwei Drittel des Giftes 
durch die Schale des Korns vom Eindringen ins Innere ab⸗ 
gehalten werden, andererſeits die Mäuſe jedoch jedes Korn vor 
dem Verzehren ſchälen, kommt nur ein Drittel des Giftes tat⸗ 
ſächlich zur Wirkung. Da die Mäuſe auf dem Feld jedoch nicht 
ausſchließlich dieſe vergifteten Körner, ſondern auch andere, 
umherliegende Körner verzehren, wird nur eine langſame Ge⸗ 
wöhnung und nachfolgende Immunität der Tiere gegenüber 
dem Gift, alſo gerade das Gegenteil von dem gedachten Ziel, 
erreicht. Ahnlich ſteht es mit dem Bekämpfungsmittel 
Thallium, das in Form von Körnern bzw. Paſten zur 
Verwendung kommt. Da letztere meiſt in ausgehöhlte Möhren⸗ 
ſtückchen geſtrichen werden, die dann in oder vor den Löchern 
der Mäuſe ausgelegt werden, iſt überdies die Gefahr der Ver⸗ 
giftung von Haſen und Kaninchen, auch von Dachs und Fuchs 
gegeben. Als weiteres Mittel werden Phosphorpräpa⸗ 
rate empfohlen, deren Anwendung jedoch nach Anſicht aller 
Tierfreunde dne Höhepunkt der Tierquälerei darſtellt. Denn 
dieſes ſchreckliche Gift ruft ſchwere Verbrennungserſcheinungen 
hervor, die mit furchtbaren Schmerzen, Atemnot, Erſtickungs⸗ 
anfällen, Schwellung der Zunge und Blutbrechen verbunden 
find. Oft dauert es daher ftunden- und tagelang, ehe ein Tier, 
das von dem Phosphormittel gefreſſen hat, zugrunde geht. 
Ohne Sentimentalität kann man ſagen, daß es durchaus un⸗ 
nötig iſt, bei der Vernichtung von Schädlingen derartige Be⸗ 
kämpfungsmittel zu gebrauchen, die den Tieren ſtundenlange 
Qualen verurſachen. Dazu kommt noch, daß auch freilebende 
Tiere des Waldes und des Feldes ebenfalls mit dem Phosphor 
in Berührung kommen können, und dann langſam eingehen. 
Damit erreichen wir ja gerade das Gegenteil, nämlich die 
gleichzeitige Vernichtung der Mänfefeinde, wie es kleinere 
Raubvögel und Igel ſind. Zur Beſchaffung dieſer Be⸗ 
kämpfungsmittel iſt ein ſogenannter Giſtſchein erforderlich, 
den die zuſtändige Polizeibehörde ausſtellt. 


Weit beſſer in der Wirkung und auch viel humaner iſt 
dagegen das Räucherverfahren mit gasförmigen Giften, 
die den Tieren einen ſchnellen, ſicheren Tod bringen. Hierher 
gehört die ſchwefelige Säure und der Schwefelkohlenſtoff. 
Beim Schwefelräucherungsverfahren bläſt man die Dämpfe 
des verbrennenden Schwefels mittels eines Blaſebalgs in die 
Mäuſelöcher, auch ſogenannte Gaspatronen werden dazu ver⸗ 
wendet, während man beim Schwefelkohlenſtoffverfahren etwa 
5 bis 6 Kubikzentimeter dieſer Flüſſigkeit in den Bau gießl. 
Durch die ſich entwickelnden Gaſe werden die in den Gängen 


Erfolg hat ſchon die Anwendung feſter Gifte, wie Strych⸗ befindlichen Mäuſe ſofort betäub; und ſchmerzlos getötet. Ein 


nin, Thallium und Phosphor. Strychnin wird zum Ver⸗ 


— 


vollſtändiger Erfolg dieſes Bekämpfungsmittels iſt in allen 


Fällen feitzuitellen. Alle anderen Verfahren werden ſomit 
vollkommen überflüſſig. Selbſtverſtändlich kommt es darauf 
an, die Mäuſebekärmnpfung großzügig und energiſch durch⸗ 
zuführen, um die Tiere noch vor dem Winter reſtlos aus⸗ 
zurotten. Durch genoſſenſchaftliche Anſchaffung einer Schwefel: 
kohlenſtoffkanne läßt ſich die Maſſenvertilgung der Schädlinge 
beſtimmt überall ermöglichen. 


Rattenplage — „muſikaliſch“ beſeitigt! EN 
Nachdem erſt kürzlich eine Saarbrücker Zeitung über ein 
ziemlich ungewöhnliches Ratten-Bekämpfungsmittel berichtete, 


wonach ein däniſcher Landwirt in Randers (Jütland) durch 
Aufſtellung von Lautſprechern in Kellern, Zimmern und 


Ställen ſämtliche Ratten für immer vertrieb, wird ein ähn⸗ 
liches Verfahren von L. Müller in der Ausgabe vom 20. No: 


vember 1936 der „DA“, Berlin, geſchildert, das an Glaub⸗ 
würdigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. Die Verfaſſerin 
der Notiz erzählt hierin von einer ungeheuren Rattenplage in 
einem Mädchenpenſionat zu Kaiſerswerth Rhein, der die Haus⸗ 
bewohner (3 Lehrkräfte und 20 Schülerinnen) mit „Muſik“ zu 
Leibe rückten: auf dem an die Kellertreppe gerückten Klavier 
mußten zwei Mädchen etwa eine Stunde ununterbrochen laut⸗ 
ſtarke Marſchmuſik „verzapfen“, während das übrige „Or⸗ 
cheſter“, mit Trichtern, Deckeln und Töpfen, verſtärkt durch 
Zither⸗ und Geigenſpielerinnen, wohlverteilt auf der Keller⸗ 
treppe und ſelbſt unten in den Gewölben für dementſprechende 
„Begleitung“ der Katzenmuſit ausgiebig ſorgte. Der Erfolg 
war durchſchlagend: vor dem Höllenlärm flohen die Nutten 
ſcharenweiſe und ließen ſich niemals wieder in dem muſi⸗ 
kaliſchen Haus blicken! 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Die Aufbewahrung der Sonnenblumenteller. 


Sonnenblumenkerne ſind reich an Fett und Eiweiß, und 
es iſt daher verſtändlich, daß allerlei zwei⸗ und vierbeiniges 


Getier hierfür eine beſondere Vorliebe zeigt. Wir Geflügel⸗ 


züchter haben aber die Sonnenblumen für unſere Lieblinge 
angebaut, da die eiweißhaltigen Kerne nicht nur während der 
Mauſer, ſondern auch in den Wintermonaten ein wertvolles 
Beifutter für das Geflügel ſind. 


Um nun die Kerne reſtlos unſeren Hühnern zukommen zu 
laſſen, iſt eine entſprechende Aufbewahrung nötig. Der beſte 
Aufbewahrungsraum iſt der Boden des Hauſes, wo die völlig 
ausgereiften und trockenen Teller (wie die Abbildungen zeigen) 

- aufbewahrt werden. An Drähten aufgehängt, find fie vor 
Mäuſen ſicher. Außerdem achte man noch darauf, daß ſich die 
einzelnen Scheiben nicht berühren. Trocken müſſen die 
Teller aufbewahrt werden, weil ſie ſonſt leicht ſchimmelig 
werden und in dieſem Zuſtande nicht verfüttert werden können. 


Je nach Bedarf bricht man größere oder kleinere Stücke 
ab und wirft ſie den Hühnern vor, denen man dadurch gleich⸗ 
zeitig Beſchäftigung verſchafft. Schn. 


Blumenzwiebeln in Schalen. 


Gewöhnlich werden Blumenzwiebeln, wie Hyazinthen, 
Tulpen, Narziſſen, in Töpfen herangezogen, Hyazinthen 
wohl auch noch auf Gläſern. Aber ein noch ſchöneres Bild des 
Blumenzwiebelflors erzielen wir durch die Kultur in Glas⸗ 
oder Tonſchalen. Die Wirkung iſt beſonders gut, wenn die 
Farbe der Blumen der Tönung der Schale angepaßt, wird, 
z. B. braune Schale und gelbe oder rote Blumen. Auch iſt 
die Kultur in Schalen nicht ſchwieriger als in Blumentöpfen. 


N 


Nur in einem Punkte muß man etwas vorſichtig ſein, 
nämlich beim Begießen. Da die Schalen keine Abzugslöcher 
haben, würde bei ſtärkerem Begießen leicht eine Verſäuerung 
der Erde (und damit ein Faulen der Zwiebeln) eintreten. 
Allerdings können wir bei der flachen Schale leicht feſtſtellen, 
ob die Erde begoſſen werden muß oder nicht. 

Im übrigen bleiben auch die in Schalen herangezogenen 
Blumenzwiebeln ſo lange im kühlen Raume, wo ſie dunkel 
zu halten ſind, bis ſie reichlich Wurzeln angeſetzt haben, wozu 
ungefähr 8 bis 10 Wochen erſorderlich ſind. Ein vorheriges 
Warmſtellen würde den Erfolg unſicher machen, da ſich dann 
wohl viel Laub, aber kein Flor entfaltete. Herpers. 
Obſtſchutz im Dezember. 

Jetzt ſei an das Auftreten der ſogenannten Baum⸗ 

ſchwämme erinnert, d. h. der Fruchtkörper verſchiedener 
Pilzaxten, deren Myzel charakteriſtiſche Holzzerſ'tzungen (3. B. 
Weiß⸗ und Rotfäule) hervorruft. Bei vielen Arten ſind die 
Baumſchwämme vieljährig und ſetzen, wie das Holz ſelbſt, 
Jahresringe an. An den Obſtbäumen ſieht man häufig 
den Feuerſchwamm und den Schwefelpilz. Natürlich ſind dieſe 
Baumſchwämme zu entfernen und zu verbrennen. Das iſt 
vor allem zum Schutz der geſunden Bäume erforderlich. 
Übrigens können auch den Beerenſträuchern einige folder 
Schwammarten gefährlich werden. 
Sofern noch nicht geſchehen, iſt an den Obſtbäumen das 
Auslichten der Baumkronen vorzunehmen, wobei zugleich 
Raupenneſter, Fruchtmumien, Eigelege des Ringel⸗ und 
Schwammſpinners. Flechten und Mooſe zu entfernen ſind. Als 
Erzfeind des Apfelbaumes gilt die Blutlaus. An geeigneten 
Bekämpfungsmitteln, im Winter am beſten Obſtbaumkarbo⸗ 
lineum, fehlt es nicht. Es iſt auch an der Zeit, nach erledigter 
Baumpflegearbeit den geſamten Baumbeſtand (auch Beeren⸗ 
obſt) mit 10 prozentigem Obſtbaumkarbolineum zu ſpritzen. 
Im Nachwinter kann ſtatt deſſen Schwefelkalkbrühe benutzt 
werden. 

Die Leimringe gegen den Froſtſpanner ſind auf ihre 
Fängigkeit zu prüfen. Bei ſtarkem Beſatz von Froſtſpanner⸗ 
kadavern müſſen dieſe entfernt und der Gürtel mit Raupenleim 
nachgeleimt werden. 

Zu erwähnen iſt auch die Überwachung der eingelagerten 
Obſternte: Wo ſich Spätſchorf zeigt, iſt gute Durchlüftung der 
Räume notwendig. Sehr ſtark zeigt ſich ſtellenweiſe die 
Stippenbildung. Gute Bodenlockerung, gleichmäßige Düngung 
mit Kalk, Kali und Phosphorſäure, bei hinreichender Düngung 
mit Stickſtoff (ohne den Boden mit letzterem Nährſtoff, z. B. 
bei Jauchedüngung, zu überfüttern) find Mittel zur Abhilfe. 


| Viehzucht. Er * 
Denkt auch an den Hofhund! 


Wenn der Winter ins Land kommt loft aber auch ſchon 
einige Zeit vorher) erhalten alle Ställe einen Schutz gegen 
Näſſe und Kälte, aber ein Geſchöpf vergißt man hierbei oft. 
Ich meine unſeren Hofhund, den Beſchützer von Hab und Gut. 
An ihn denkt man gewöhnlich erſt, wenn bereits Schnee und 
Eis das Land ringsum bedecken. 7 


Man achte deshalb beizeiten darauf, daß die Hundehütte 


dicht iſt. anderenfalls beuagle man fie mit Dachpappe und lege 
an ſehr kalten Tagen über die Behauſung unſeres vierbeinigen 
Beſchützers eine Strohmatte. Vor das Einſchlupfloch hänge 
man einen alten, aber ſonſt noch gut erhaltenen Sack und den 
Boden der Hütte belege man dicht mit Stroh, damit der Hund 


eine warme Unterlage hat. Außerdem vergeſſe man nicht, das 


Waſſer in überſchlagenem Zuſtande zu reichen und auch das 
Futter gebe man angewärmt. 


All dieſe Sorgfalt wird der Hund durch beſondere Treue 
danken! Schn. 


Geflügelzucht. 


Zweierlei Arten von Eiern in einem Brutneſte. 


Häufig werden zugleich Eier von Huhnern und Enten einer 
Glucke untergelegt. Seltener kommt es ſchon vor, daß der 
brütenden Gans noch einige Enteneier zugeſchoben werden. 
Aber ein derartiges Zuſammenlegen iſt nicht vorteilhaft. Die 
verſchiedene Größe der Eier bringt es nämlich mit ſich, daß 
die Brüterin, um auc' die kleineren Eier dicht an ſich zu nehmen, 
außerordentlich feſt ſitzt. Dadurch wird ſo manches Ei der 
ſchwächeren Geflügelart zerdrückt. Sitzt die Brüterin aber der 
größeren Eier wegen recht locker, ſo kann es leicht vorkommen, 
daß die kleinen Eier zu wenig Brutwärme haben und daß in⸗ 
folgedeſſen der Embryo im Ei abſtirbt. Die voneinander ab⸗ 
weichende Stärke der Eiſchalen der verſchiedenen Geflügelarten 
bringt es auch mit ſich, daß ſo manches Brutei zerdrückt wird. 
Es iſt alſo entſchieden davon abzuraten, zweierlei Arten von 
Bruteiern in ein und dasſelbe Neſt zu legen. Hohmann. 


Der Gänſepferch. 


Wenn man die Gans frei herumlaufen ließe, würde ſie 
nicht richtig fett werden. Das völlige Einſperren unmittelbar 
aus der Freiheit hätte aber auch ſeine Nachteile. Denn es 
würde eine ganze Zeit dauern, bis ſich der große Vogel an die 
Veränderung ſeiner Lebenslage gewohnt hätte. Bis dies ge⸗ 
ſchehen iſt, würde von einem Maſterfolg nicht viel zu 
ſehen fein. Man ſchaltet alſo beſſer eine Vor maſt ein, damit 
ſich die Tiere umſtellen können. Hat man einen eingefriedigten 
Auslauf zur Verfügung, der möglichſt außer Sicht der frei 
umherlaufenden Zuchtgänſe bleibt, fo kann dieſe Vorbereitung 
in etwa 2 Wochen mit Hilfe des üblichen Wirtſchaftsfutters 
aus Kartoffeln, Mohrrüben und Hafer⸗ oder Gerſtenſchrot die 
endgültige Maſt im Stalle einleiten. Nicht immer ſtehen aber 
ſolche eingefriedigten Ausläufe zur Verfügung. 


PA Fu 


Dann Hilft der Gänſepferch aus Latten und Maſchen⸗ 
draht, der zwar nicht ideal iſt, für den gedachten Zweck aber 
ausreicht. Die Tiere werden zunächſt nur in ihrer Bewegung 
gehemmt und können ſo geſtellt werden, daß ſie ihre frei umher, 
ſchweifenden Gefährten nicht ſehen. Unzweckmäßig wäre es 
aber, aus irgend welchen Bequemlichkeitsgründen auch die 


in Sicherheit bringen kann. 


durchgehaarte und 


in dieſer Weiſe einzuſchränken. Durch die er⸗ 
zwungene Bewegungsloſigkeit würde der ganze Organismus 


des Tieres einſellig umgeſtellt, jo daß die normalen Funktionen 


in Unordnung gerieten. Um eine zu ſtarke Schädigung der 
Grasnarbe bei nutzbarem Wieſenland zu vermeiden, dürfte 
ſich ein öfteres Umſetzen dieſer „Vormaſthürde“ empfehlen. 


f Dr. E. Feige. 
Kleintierzucht. 2 


Wie trägt man ein Kaninchen? 


Wozu hat wohl unſer Kaninchen die ſchönen, langen 
Ohrlöffel? — Damit es in der Freiheit jeden Feind ſchon 
von weitem wahrnimmt und ſich durch ſeine Schnelligkeit 
e Keinesfalls find aber die 
großen Ohrmuſcheln dazu da, daß man das ganze Tier 
etwa daran hochhebt. Das müßte unſerem „Langohr“ 
erhebliche Schmerzen bereiten, von ernſtlicheren 
Schädigungen ganz abgeſehen. 

Allerhöchſtens kann man das Tier, wenn es ſich in eine 
Ecke gedrückt hat, mit der linken Hand an den Löffeln feſt⸗ 
halten. Dann greift aber ſofort die Rechte behutſam in 
das Rückenfell und hebt das Tier ein wenig an, damit der 
linke Unterarm ſich unterſtützend, zwiſchen den Hinter⸗ 
oder Vorderläufen hindurch, unter den Bauch ſchieben 
kann. 

Nunmehr kann man auch Angehörige ſchwererer Raſſen 
anſtandslos trausportieren, das Tier wird ruhig aus⸗ 
halten, ein Zeichen, daß es ſich vernünftig behandelt fühlt. 
Das ganze Gewicht ruht auf dem Unterarm. Der Kopf 
liegt geſchützt zwiſchen Körper und Armwinkel und die 
Hand drückt die Hinterhand des Tieres etwas an den Leib. 


Der Rückengriff ſorgt aber dafür, daß das Kaninchen nicht 


nach oben ausbrechen kann. t 

Wenn man einmal bedenkt, wie zweckmäßig ſich unfere 
Zibbe z. B. beim Neſtbau und Aufziehen der Jungen be⸗ 
nimmt, jo ſollte man ſich in vernünftiger Überlegung vom 
Tier nicht übertreffen laſſen. lie, 
Das Weiße Wiener Kaninchen. 


Eines der beſten Fellkaninchen iſt das Weiße Wiener. 
Es ſteht mit dem Blauen Wiener in keinem Verwandt⸗ 
ſchaftsverhältnis, wie fälſchlich angenommen wird. Es find 
vielmehr zwei ſelbſtändige Raſſen, wenn auch der Typ bei⸗ 
der Raſſen gleich iſt. Ein markanter Unterſchied bei den 
Weißen Wienern iſt die „blaue Augenfarbe“, da bei faſt 
allen weißen Kaninchen rote Augen vorherrſchend ſind. 
Das Weiße Wiener hat in mancher Beziehung dem Weißen 
Rieſen den Rang abgelaufen, beſonders hinſichtlich des 
guten Felles. Die Qualität des Felles überragt ſogar alle 


anderen Raſſen, weshalb die Zucht des Weißen Wiener Ka⸗ 


ninchens heute durchaus im Vordergrund ſteht. 

Sein Gemicht iſt im allgemeiyen 6 bis 8 Pfund, doch 
werden auch ſchwerere Tiere gezüchtet. Im Gegenſatz zum 
Blauen Wiener ſoll das Weiße Wiener mehr ſchnittige For⸗ 
men zeigen. 

Der Körper ſoll ſchlank fein, mit gutem Fleiſchanſatz, 
der Rücken ſchön geſchweift, die Bruſt breit, der Kopf dick, 
die Ohren ſtraff aufwärts gerichtet. Die Augen ſollen ſtahl⸗ 
blau ſein ſein Hauptmerkmal der Weißen Wiener). Das 
Fell muß weich, ſamtartig ſein, die Behaarung mittellang 
und dicht, dabei die Farbe durchweg ſchneeig⸗weiß. ohne 
irgendeinen gelben oder grauen Schimmer. Nur derart aut 
durchgefärbte Felle beſitzen für den 
Dieſes alles ſollte der Kaninchens ſichter 

Franzreb. 


Scheren oder Kämmen? Gemeint iſt natürlich Angora⸗ 
wolle. — Nun, die Meinungen ſind hier geteilt, obgleich viele 
Fachleute und die Inſtitute in Tſchechnitz und Kiel⸗Steenbek 
das Scheren vorziehen. Es erfordert allerdinas übung. 
Wer dieſe noch nicht hat, kämme lieber die Bauchwolle 
heraus, als daß er die Saugwarzen verletzt. Daß ge⸗ 
ſchorene Tiere häßlich ausſehen, iſt weniger wichtig als daß 
man es bei großer Kälte unterläßt. Der Wärmeverluſt 
wäre zu groß. 

Beim Kämmen arbeitet man mit der engen Hälfte des 
Kammes und nimmt alles weg, was reif iſt. Sortiert wird 
am beſten ſofort. — Beim Rupfen endlich, das am wenig⸗ 
ſten angewendet wird, arbeiten ſtatt eines Kammes die 


Finger. Aber das dauert lange und iſt auch ermü⸗ 
dend 8 ie. 


Kürschner Wert. 
beherzigen! 


Chriftbaumfchmud— ſelbſtgemacht ! 


Baſtelfreuden für die Adventszeit. 


Wenn das erſte Adͤventslicht ſeinen milden Schimmer ver⸗ 
breitet, werden unſere Gedanken auf Weihnachten hingelenkt. 
Wie lange wird es dauern, und der Weihnachtsbaum erſtrahlt 
im Glanze ſeiner Kerzen. Selbſtverſtändlich wollen wir auch 
in dieſem Jahre unſeren Weihnachtsbaum ſo ſchön wie möglich 
ſchmücken, und da taucht die Frage auf, ob man nicht einen Teil 
des Baumſchmuckes an dieſen langen Winterabenden ſelbſt 
baſteln könnte. 

Chriſtbaumſchmuck ſelber machen — das kommt in erſter 
Linie für Familien in Frage, in denen mehrere Kinder ſind. 
Natürlich geht es nicht an, daß alle Menſchen ihren Baum⸗ 
ſchmuck ſelbſt herſtellen — wir brauchen dabei nur einmal an 
die große Induſtrie zu denken, die die tauſend hübſchen Dinge 
für den Weihnachstbaum herſtellt und dadurch lahmgelegt 
würde. Aber keine Angſt! Die meiſten Menſchen haben 
nämlich gar keine Zeit dazu. Sie gehen wie jedes Jahr auf 
den Weihnachtsmarkt oder in ein Geſchäft und ſuchen ſich den 
hübſchen fertigen Baumſchmuck aus. 

Etwas anderes aber iſt es, wenn man die trübeſi Winter⸗ 
tage und die langen Abende mit einer hübſchen Baſtelarbeit 
ausfüllen will. Da iſt der Gedanke, den Chriſtbaumſchmuck 
nach eigenem Geſchmack zu baſteln, nicht von der Hand zu 
baſteln, und beſonders unſere Kinder werden da mit Herz und 
Seele bei der Sache ſein. 

Die Zutaten ſind verhältnismäßig gering. Auf dem 
großen Ausziehtiſch liegt Gold⸗ und Silberpapier, buntes 


Glanzpapier, Flittergold, Perlen und kleine blanke Kugel! 
und Pappe. Und natürlich Leimtopf und Pinſel und Schere. 
Dann geht es los. Mutter zeigt ihren Kindern, wie die Sache 
gemacht wird. Nach genauen Zeichenvorlagen wird aus⸗ 
geſchnitten, geklebt und gekleiſtert. Auf dieſe Weiſe entſtehen 
in leichter Handſertigkeit, hauptſächlich aus Papier und Pappe 
geklebt und bemalt, bunt⸗leuchtend oder ſilbern⸗ und gold⸗ 
glitzernd, Ketten, Sterne, Gehänge in neuartiger, dekorativer 
Form, oder ſogar kleine Engel aus Goldpapier in den ver⸗ 
ſchiedenſten Formen. So kann der Wunderbaum für alle bunt⸗ 
farbig geſchmückt oder einheitlich, nur mit einer ſich ſtets wieder⸗ 
holenden Form behangen, ganz perſönlich in feiner Aus⸗ 
geſtaltung werden. 0 
Ganz beſonders der kindlichen Phantaſie iſt aber bei dieſer 
Beſchäftigung weiteſter Spielraum gegeben. Wenn auch die 
Baumbehänge nach Vorlagen gearbeitet werden, ſo bleibt doch 
immer die Möglichkeit irgend welcher Abwandlungen, dem 
eigenen Geſchmack und dem eigenen Erfindungsgeiſt ent⸗ 
ſprechend. Form und Farbe können wechſeln, und immer 
werden unſere. Kinder mit leuchtenden Augen bei dieſer Arbeit 
ſein. Das Sonderheft „Selbſtgemachter Chriſtbaumſchmuck“, 
das im Verlag Otto Beyer, Leipzig, erſchienen iſt, gibt für die 
Herſtellung von Chriſtbaumſchmuck eine Fülle von An⸗ 
regungen. Ein Heft, das uns in der Adventszeit viel Freude 
bereiten wird. g. 


Br Für Haus und Herd. 


Kohl, wie ihn das Ausland kocht. 
Kraut, auf engliſche Art. 

1 Kilogramm Kohl, 40 Gramm Butter, ½ Liter Hammel⸗ 
brühe, 1 Meſſerſpitze Kümmel, 1 Eßlöffel Eſſig. 

Den Kohl entblättern und die ganzen Blätter in Fett und 
Brühe gardämpfen. Eſſig und Kümmel kurz vor dem Gar⸗ 
werden zugeben. Anrichten mit Fleiſchkrokettes aus Hack⸗ 
fleiſch und Setzeiern. 


Kohl auf franzöſiſche Art. 

1 Kilogramm Kohl garkochen, feinwiegen. Von 30 Gramm 
Butter, 50 Gramm Zwiebeln, 10 Gramm Mehl, ¼ Liter 
Sahne, 2 Gelbeiern eine Tunke herſtellen. Den trockenen Kohl 
1 vermiſchen. Anrichten mit Semmelbröſeln und Pommes 

rites. 


Kohl auf ſpaniſche Art. 

. 1 Kilogramm Kohl, Knoblauch, Zwiebeln, Peterſilie, 

Thymian, Lorbeerblatt, 40 Gramm Butter, 6 Liter Madeira. 

Kohl gardämpfen und abſchmecken. Anrichten mit ge⸗ 
dämpften Tomaten. 


Kohl auf ruſſiſche Art. x 

1 Kilogramm Kohlblätter, / Kilogramm Hackfleiſch, 
40 Gramm Butter, Ya Liter Fleiſchbrühe, ½ Liter Sahne, 
40 Gramm geriebene Semmel, Salz, Pfeffer, Ingwer. 

Der Kohl wird in Scheiben geſchnitten, gebrüht, ſchichtweiſe 
mit allen Zutaten in eine Auflaufform gefüllt und 1½¼—2 
Stunden im Ofen gargemacht. Stürzen. 


graut auf holläudiſche Art. 5 

1 Kilogramm Kohl feinhobeln, in Fett gardämpfen, 250 
Gramm Apfel hinzufügen, I Liter Rotwein und 2 Eßlöffel 
Johannisbeergelee. Anrichten mit Maronenbrei. 


Selle rieſalat. 

Die Knollen werden geſchält und dann erſt gewaſchen, in 
Scheiben geſchnitten und in kochendes Waſſer gegeben. Stark 
wallen laſſen. Auf dieſe Weiſe wird das leidige Roſten des 
Selleries vermieden. Man nehme nur ſoviel Waſſer, daß keine 
Brühe fortgegoſſen werden muß, weil dadurch Wohlgeſchmack 
und Nährwert ſtark beeinträchtigt würden. Die nicht zu 
weich gekochten Sellerieknollen heiß mit Zwiebeln, Pfeffer, 
Eſſig, reichlich Ol anrichten. Der Salat wird beſonders gut, 
wenn er vierundzwanzig Stunden an ſehr kühlem Ort zieht. 


Kraut auf amerikauiſche Art. 


1 Kilogramm Kohl in Viertel ſchneiden, garkochen, feſt 
ausdrücken und durchdrehen. 50 Gramm Butter, 3 Gelbeier, 
3 Schnee, Pfeffer, Salz, 6 Liter Rahm, 50 Gramm Mehl. 
Alle Zutaten werden gut vermiſcht und in einer Auflaufform 
/ Stunden langſam gebacken. Oberfläche mit Ei beſtreichen. 
Kohl auf türkiſche Art. 

% Kilogramm Kohlblätter, 250 Gramm durchgemahlenes 
Hammelfleiſch, 100 Gramm Reis, 100 Gramm Nierenfett. — 
Kohlrollen herſtellen, gardämpfen, panieren, ſchwimmend in 
Fett ausbacken und mit Tomatentunke reichen. 

Ardenner Bauernſalat. 

Iſt Salat im allgemeinen als Beigabe zu Fleiſch und Kar⸗ 
toffeln gedacht, ſo bedeutet dieſer Bauernſalat eine Platte, die 
für beſcheidene Anſprüche als Hauptgericht gelten kann und zu 
einer Delikateſſe für anſpruchsvolle Gaumen wird, wenn er 
mit grober Bratwurſt gereicht wird, die, wenn gar und ab⸗ 
gekocht, mit etwas Butter gebräunt iſt. Chicorée oder Endivien 
werden in drei Zentimeter lange Stücke geſchnitten, gewaſchen, 
in ſauberem Tuch gut geſchwenkt, kräftig mit Pfeffer, Salz, 
Zwiebel, etwas Knoblauch und reichlich Eſſig gemiſcht. Zuvor 
hat man Kartoffeln mit der Schale gekocht, die nun ganz heiß 
abgezogen, in Scheiben geſchnitten und in eine heiß gemachte 
Schüſſel gelegt werden. Es wird reichlich Speck ausgebraten, 
der Chicorée auf die Kartoffeln geſchüttet, darüber der heiße 
Speck. Schnell miſchen und ſervieren. Auf zwei Teile Kartoffel 
ein Teil Chicorée oder Endivien. 

Eine Küchen⸗Kompoſition. 

In den Saft von zwei Zitronen gebe man drei auf einer 
Schnitzelreibe zerkleinerte mittelgroße Boskopäpfel ſowie eine 
ebenſo zerkleinerte halbe Knolle Sellerie, laſſe aber Apfel und 
Sellerie bis zum Reiben in kaltem Waſſer, vermenge möglichſt 
eilig mit dem Zitronenſaft, damit der Salat nicht braun wird. 
Nun füge man ſechs bis ſieben Löffel mit ſüßer Sahne ver⸗ 
dünnte ungewürzte Mayonnaiſe, eine in Scheiben geſchnittene 
reife Banane un) zwei in 1 Zentimeter lange Stücke ge⸗ 
ſchnittene Stangen Chicorée hinzu. Vielleicht iſt beim Ab⸗ 
ſchmecken noch Meerrettich, Zitrone und ein Körnchen Salz zu⸗ 
zuſetzen. Dieſer ohne Pfeffer, Zwiebel, Eſſig zubereitete, 
äußerſt ſchmackhafte Salat iſt auch für empfindliche Koniti- 
tutionen leicht bekömmlich. 


Verantwortlicher Redakteur für den redaktionellen Teil: Arn 
Ströfe; für Anzeigen und Reklamen: dmund Przy ; 
godzkl: Druck und Verlag von A. Dittmann T. 3 o. 5 


ſämtlich in Bromberg. 


